
IN MEMORIAM
SCHULZE

kın en für dıe utherısche ırche daheim und draußen

Wır hatten uns schon für den 14 Januar 1981 auf SeINenN S() Geburts-
Lag miıt Würdigung Se@e 171165 Lebenswerks eingeste U IST Johannes
Schulze Juni dieses Jahres nach dem Irinıtatisfest heimgerufen WOr

den ıne ro. Irauergemeinde aus SCeINeTr Hannoverschen Landeskirche
mIT langjährigen Freunden aus rlangen und Stuttgart hat ıihm

auf dem rle des Klosters Loccum dessen Konventuale er War das
letzte Geleit egeben

Es schwer, das Wirken VON Johannes Schulze gebührend darzustel
len eıl eSs vielseitig un! übergreifend War Eines aber ist DE
heben ein Pastor sSe1iNer lutherischen Kirche Als SeIN Geburtstag
Hannover festlich egangen wurde hat er beiım Rückblick auf Sein en
es selbst deutlich gesagt Wenn er nochmal VOTLT der Berufswahl stünde er

würde wleder Pastor werden 1ese iNNere Berufung ZU rediger des van
ellums 1ST denn auch der en TUun! für die vielfältigen ‚„„Rufe‘‘, die
ıhm zuteiıl wurden Nur VoO dieser Quelle, VO diesem Anfang her 1st, der
Lauf sSe1inNnes Lebens verstehen.

Kigentlich kann Man Johannes Schulze Nur SeINeTr ganzen Persönlich
keıt als Mann der Kirche aus Guß würdigen ıne Aufteilung Se1inNner

Wirksamkeit 1St, auch eshalb schwierl1g, weil er vilele Verantwortungen
gleic  eitig wahrgenommen hat Dennoch Se1 es erlaubt
RKeihenfolge auf die Schwerpunkte Se1INeEeSs Wirkens einzugehen dem
sıch den Erfordernissen des jeweiligen uIitrags hat un adurch

‚väterlichen Autoritäat heranreifte‘‘ (Hanns Lihe), diıe Mıtarbei
ter ihm nachhaltiıg beeindruckt hat

Pastor der Gemeinde un pastor pastorum

Johannes Schulze omm aus der Tradition des n]ıedersachsischen
Luthertums Um die Jahrhundertwende eboren hat er nach dem



Studıium ıIn GOöttingen und Leipzig selinen pfarramtlichen Dienst In einer
Anstaltsgemeinde der Inneren Mission In Rotenburg egonnen, als Seel
SOTgeI der Leidenden und erer, dıe für S1e da der Diakonissen und
anderer Mıtarbeiter Miıt seiner ersten bauerlichen Kirchengemeinde Han
kensbuttel In der Luneburger el 1e zeitlebens verbunden Die He
rausforderungen des Kirchenkampfes In der nationalsozlialıstiıschen Ara
ührten ıh hald In dıe vordere Front der Bekennenden Kirche, dıie ıh ZU

Obmann der Landeskirche berlilef. Als Superintendent in Bremervorde hat er

den Zusammenbruch uUunNnseres Landes erlebht mıt dem besonderen Auf:
trag, Im Internierungslager Sandbostel den verwundeten Seelen rost und
Hılfe Seine nYa tellte NUu In den Dienst des 1IrC
lıchen Wiederaufbaus, OZUu er In den Positionen als Vorsitzender des Stan
en Ausschusses der Liaandessynode un als Leiter DbZw Bevollmaächtigter
VO nnerer Miıssıon und Hılfswerk selner Landeskirche eın weılıtes Betaätı
gungsfeld

Zu reifer Erfüllung kam seın landeskirchlicher Dienst Im bischöflichen
Amt des Landessuperintendenten VO Calenberg-Hoya miıt 250 Pastoren
ın 1145 Gemeinden; dazu wurde ihm In den etzten Amtsjahren bıs 1969)
auch noch die geistliche Führung des erwalsten Sprengels Hannover uüber-
tragen. Wer angesichts dieser Kulle VO  — iıchten 1Im Blick hat, wlieviel theo-
Jogische Arbeit, wievliel krıtische Urteilskraft, wieviel nachgehende Beglei-
tung der Amtsbrüder ZUE Bewältigung dieser ufgaben vonnoten sind, der
kann$welche Gnadengaben In seinem en vorhanden un
DA Entfaltung gekommen siınd Johannes chulze War hilerarchisches Den
ken N1ıC rem seine christliche Demut un Brüderlichkeit haben es ihm
aber verwehrt, avon eDrau«c machen SO War ihm auch das unelnge-
schraänkte Vertrauen seliner er Im Amt ewl selbst der Jungen, dıe
schon ZUr unruhigen, aufbegehrenden Generation gehörten. 99  Sein nüchter-
Ner Sinn für die realen Möglichkeiten des kırc  ıchen Alltags*‘ Lihe) hat
ıhm €e] geholfen, den ihm Anvertrauten eın pastor pastorum iIm Ver:
STandnıs der Iutherischen Reformation seın

Dem Lutherischen Weltdienst verpflichtet

Im Jahr 19592 1e der Lutherischeun seıne Vollversammlung
In Hannover, das noch DAr sgroßen 'Teil Zerstior Wa  — Eiiner der wichtigsten
zukunftsträchtigen Beschlüsse W ar die Krrichtung eıner besonderen el
Jung, des Lutherischen Weltdienstes In Genf dem Zweck ‚„‚den Mitglieds

10



Ö

D

S  S

AB

D

W RE

S

S'

S

E

/

D
*

S  G

K

GTW Arnnn

N

Z

E R



kırchen eıne gemeinsame internationale Mittelstelle geben, die SIE sich
wenden können, WeNn s1e In christlicher 1e und Barmherzigkeıit der Not,

iImmer in der elt SIE siıch zeigen mag, egegnen wollen®‘ mit den
Schwerpunkten: Flüchtlingshilfe kirc  i1cher Wiederaufhbau für
die Minorıtaätskirchen

Als unmittelbare olge dieses Beschlusse hat das Deutsche atıonal-
komitee des Lutherischen Weltbundes den ‚‚Lutherischen We  ]1ens
Deutscher Hauptausschuß”‘ 1INns en gerufen, der für dıe gleichen Arbeıts
eblete WwI1e der Lutherische Weltdienst ın Genf un In Zusammen-
arbeıt m ıt ıhm äatıg seın sollte Wer SONS als Johannes Schulze, der sıch 1Im
Bereich der Diakonie schon langst uber die (Gırenzen seiner Landeskirche
hınaus bewährt a  e Wäar In der Lage, Jese Aufgabe meilistern Er wurde
1952 Vorsitzender des LWD/DHA un: ist. es 2() Te lang geblieben. Im
Frühjahr 1953 en el Dienststellen In Genf und in Stuttgart hre
Arbeiıt aufgenommen.

Noch gehoörte Deutschland In jener Zeeıt den Empfängerländern Im
Rahmen des Lutherischen Weltbundes un des Ökumenischen ats der
Kirchen. Es War Zuel un ille, 95  aIlur SOrgen, daß die deutschen KIr.
chen aus empfangenden ebenden Kirchen werden‘‘ (Landesbischof
ans Meiser, damaliger Vorsitzender des Deutschen Nationalkomitees
Im LWB) el wurde er VO den beiden Beauftragten des Deutschen
Hauptausschusses, dıe ihm in diesen Jahren In Stuttgart ZUTr Seite stan-
den, Ww1ıe VO den Ausschußmitgliedern nach Kraäaften unterstutzt Seine uüber-
legene Leitungsgabe, bel der der Humor nıcht kurz kam e5s5 aber auch
eiıne unnutzen Diskussionen gab die ihm ‚gar nıcht nach der Mutze waren‘”),
hat dıe Zusammenarbeit miıt ihm leicht und erfreulich emacht.

Die ‚„„‚Genfer Freunde‘‘ en ih ebenso geschätzt WwI1e die in Nord
amerıka un Skandinavien, mıt enen er als Nachf{folger VO Bischof
Herntrich In der internationalen Weltdienst-Kommission zusammensaß.
So es nıcht überraschend, aber außergewÖhnlich, VO der
ilschen Universität Waterloo In Kanada den Ehrendoktor der Theologie
verliehen bekam, eine Auszeichnung, die ıihm VOrTr allem ‚„Wegen seliner
Verdienste die arabischen Flüchtlinge ın Jordanien‘‘ zuteıl wurde hre
Betreuung urc den Deutschen Hauptausschuß 1Im Rahmen des Weltdienst
Auftrages Jag ihm besonders Herzen. ıne mehrwoOchige Besuchsreise 1INs
Heilige Land, das CNICKSA dieser Flüchtlinge aus unmiıttelbarer An
schauung kennenzulernen, Wäar einer der Höhepunkte seiner Weltdienst
Arbeit Mit Schmunzeln rzählte er gelegentlich VO Willkommensgruß
1



urc eıne arabısche Schu  asse auf efragen, Wer wohl der hohe Besucher
sel1, antwortieten diıe Kınder spontan: ‚„‚Churchi

So Ist Johannes Schulze aus der Jlakonıle der Heimatkirche iın die
weltweıte Oökumenische Diakonie hineingewachsen auch Im esamtbe:
reich der EKvangelischen ırche ın Deutschland Er ehorte Zu den Maännern
der ersten Stunde, als es galt, die Aktion ‚.Brot für die Welt‘® 1INs Leben
rufen, un hat uber eın ahrzenn miıt daruber ewacht, sS1e N1IC ZUur

humanıitären Spenderorganisation wurde, sondern geistliche Substanz be
hielt Und als die deutsche Bundesregierung unter dem Kanzler Adenauer
den beiden Kirchen staatlıche Steuermittel für hre Entwicklungshilfe
geboten a  e’ stan er mıiıt Bischof Kunst, 1rekior Ludwig Geißel uU.

gewichtige landesbischöfliche Voten eindeutig auf der e1lte de
rei; die S N1ıC verantworten konnten dieses Geld für die kirchliche Ent:
wicklungsarbeı abzulehnen eitdem ist es der Evangelischen Zentralstelle
für Entwicklungshilfe In onn möglich, mit diesen anrlıc steigenden Be:
tragen ihr segensreiches erk unter den Notleidenden der Dritten elt
tun Ebenso klar hat er noch eın halbes ahrzenn den Weg des Kirc  ıchen
Entwicklungsdienstes der kKvangelischen Kıirche in Deutschlan begleitet,
der seit 1968 als Konsequenz aus den Beschlüssen der Vollversammlung
des Ökumenischen Rats der Kirchen In Uppsala miıt landeskirchlichen
Steuermitteln das en der Entwicklungsländer ındern versucht.

Der lutherischen laspora verbunden

Es ist nıiıcht selbstverständlic eın nach erkun un Zuschnitt
Vo  — der Volkskirche eprägter Mann In kirchenleitendem Amt eın Herz für
die Diaspora hat Johannes chulze es in überzeugender Weise 1es
an wohl auch damıt ZUSammen, der Ruf nach der orge für die Iu
therische laspora In der Mitte des vorigen Jahrhunderts ganz SLar AQUus

seiner Landeskirche erschollen ist als Ludwig Petri, Pastor der
Kreuzkirche in Hannover, ZUI Gründung des ‚‚Gotteskastens‘‘ aufrief, amı
die in die Fremde, ın die „„Zerstreuung‘‘ ehenden Lutheraner aus dem Land
der Reformation nıicht ohne geistliche Betreuung lieben, ıIn Nord un Süd
amerıka oder SONS S1e sıch unter Schwlierigsten Verhältnissen eine Neue

Existenz aufbauten. urc die Entsendung VON Predigern des EKvangeliums
auf dem Grund des Bekenntnisses der Väter wurde Kirche un Schule

Ort der ammlung und der ärkung im Glauben in einer remden Um
elt
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Nach dem krsten Weltkrieg en sich dıe Gotteskasten-Vereine unter

zielstrebiger Führung des rlanger Professors für Praktische Theologie,
HaA)  ] Friedrich mer, als Gliedvereine 1Im Martin Luther-Bund Zusamım e ell-

geschlossen. Viele re hat sich Johannes chulze dem hannoverschen
Vereiın gewldmet, 1961 wurde er Bundesleıter des Gesamtwerks. Er 1st
ausgesprochen pern ın dıe Zentralstelle nach rlangen gekommen un hat
wesentliche mpulse ZUTLC Konsolidierung und Entfaltung dieses Diaspora-
werks egeben Ziu seınen intensiıven Anregungen ehoren dıie theologische
Ausrichtung des Werkes durch die se1ıt den dreißiger Jahren VO annover-
schen Vereıiın getragenen jJahrlıchen Rüstzeiten für die Mitarbeıiter, insbe-
sondere für die norddeutschen Vereine auf der Heideburg bel Hamburg
(jetzt in Bad Segeberg); die publizistische Darstellun der Arbeıt UÜFR das
illustrierte „lutherischer dienst‘* zusammen mıiıt dem /Haupt-
ausschuß und dem bayerischen artın Luther- Verein); die persönliche
Herausgabe des Jahrbuchs untftier dem ıtel ‚„„‚Lutherische Kirche in der Welt‘*,
das VOTL em Theologie un Praxıs Iutherischer Diaspora begleiten soll
kın bedeutsames Zauel seıner Leitungsaufgabe sah er WI1e konnte es nach
dem, Was unter Kirche verstand, anders seın ın dem Aufein
ander-Bezogen-Sein VO  — artın Luther-Bund, Vereinigter Kvangelisc
Lutherischer Kirche in Deutschlan un Lutherischem un Dıie Früch:
te seıner Bemuhungen hat er auch geerntet: der Martin Luther-Bund ist
erkanntes erk der Vereinigten Kırche un! eiinde siıch in einem unmıiıCttel-
aren Arbeitsverhältnis mıt dem Beauftragten des Deutschen National-
komitees ın Stuttgart W 1e miıt dem Europa-Sekretär des Lutherischen elt
hbundes in Genf Moge es leiıben ZU Besten der Iutherischen Diaspora,
dıe uns 1m en und 1Im Nehmen anvertraut ist

ınes der langjäahrıgen Mitglieder der Bundesleıtung des artın Luther
Bundes, Schatzmeister Joachiım Meyer, schreibt 1Im Ruckblick auf die re
der usammenarbeıt:

95  Ich eıiß nıicht, WwWer ıhm en Namen gegeben hat, aber wIr, die IWır IM
Martıiın Luther-Bund yiele re mit ıhm zusammengearbeıtet en mach-
ien UNs lese Bezeichnung eiıgen Schulzenvater. Johannes Schulze Wwar

eine Vaterfigur Im besten Sınne des ortes Wır verehrten iIh als vyaterlichen
Freund, dem wır deshalb gern Respekt zollten el er Autorıitat mıt mensch-
lıcher arme erband

Semn Einsatz Im Martın Luther-Bund Wwar vorxol  ich MAan spurte 05 ıhm
arl, daß ıhm dıe Ilutherische Diasporaarbeit eiıne Herzenssache War. Mıt
Leidenschaft kampfte er für dıe Freiheit un Selbstän  Rel UNSsSeres Dia-
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sporawerkes. Von enen, dıie mit ıhm als Bundesleıter gemeinsam In der un-
desleitung, ım Bundesrat und In der Bundesversammlung Verantwortung für
dıe Iu therischenMinoritatsk ırchen uübernommen ha tten erwarte fe un erlang-
fe eın starkes Engagement. Dıie theologischen der norddeut-
schen Gliedvereine auf der Heideburg hat mit der ihm eigenen SOouverd-
nıtat bestimmt Die ıhm dort begegneten und ih als Tagungsleiter erlebten,
erfuhren, dal Johannes Schulze gegen leeres ((eschwatz und Oberflächlich
heıt eine tiefe neigun, empfand, enn iıhn, der vUON der Iutherischen
Theologıe SLIar| gepragt Wwar und siıch dıieser Theologıe verpflichtet wußte,
zeichneten Nüchternheit und are edanken al  n Ihm zuzuhoren, Wwar

ımmer eın (ewmnn

Dıe 1e seiner I[utherischen Kıirche, dıe feste Bindung seıine nNLe-
dersaächsische eımal, dıe Verwurzelung In der G(eschichte und nıcht zuletzt
dıe Treue den Menschen, denen sıch verbunden wulßhte, en ihn auf
seinem Weg geleitet. Sıcher ıst es problematisch, ennn eın Mensch sıch
nıcht mehr gegen möglicherweise alsche Bılder seiner Persönlichkeıi ıyehren
kann hestimmte ussagen uüber ihn machen, dıe mißverstanden werden
PONNenNn Mıiıt dieser Ekinschrankung wage ich e5s5 dennoch, Johannes Schulze
einen Konservatıiıven neNnnen m ging darum, getreu einenm Ordt-
nationsgelübde als Iutherischer Pastor das Ekrbe der Väter bewahren, Adenn
dıieses Erbe WwWar der este un auf dem stand, In erster Linıe jedoch
der feste un der ihn irug. Johannes Schulze In und (a@AUS der ec
fertigungslehre der eıligen Schrift, dieser fromme Mann wuhte, daß ott
der Herr dıe Suüunder (UsSs Gnaden annımmt. e 6

Bel alledem ging es Johannes chulze nıcht den Selbstzweck eiınes
Vereins, ondern die Auswirkung der Liebeskräfte ın der Kırche, 1Ins-
besondere Im IC auf hre bedrangten Glaubensgenossen In den Minder
heitskirchen Darum schmerzte ıh auch, dıe einstmals kräftigen
Martin Luther-Vereine in den Iutherischen Kirchen der Deutschen emo-
kratischen epu diesem Au{ftrag Nn1ıC mehr gerecht werden konnten
Fr hat freilich Im mer viel VO „Treien erk der Kirche‘‘ gehalten und Wäar

kein Freund der um siıch greifenden Tendenz ZUr Institutionalisierung jed
weden kırchlichen Lebens Stets dachte er auch über die bestehenden Kır
chengrenzen hınaus Deshalb hat auch die Verbindung mıiıt den uther ı-
hen Freikirchen estigen esucht Es W ar seıne tiefe UÜberzeugung, daß
karıtative Oder organisatorische Hilfe alleın N1IC tragen vermag, ennn

SIE Nn1ıIC ZUX arkun des aubens führt
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In ökumenischer Verantwortung

ntier diesem ema un auf diesem Hintergrund hat Johannes chulze
schon 1962 in einem Vortrag VOT der Bundesversammlung ın Hamburg die
Diasporaarbeıt des artın Luther-Bundes dargestellt. Das War für ih keine
Verbeugung VOT einer Art MoOodernen Christentums, VOT dem kırc  ıchen
Zeitgelist. Er hat hoch edacht VO  — der ‚„„ganzen Christenheit auf en  ..
w 1e Luther In der Auslegung des Glaubensartikels 1Im Kleinen atecn1ıs
MuUuUS. Es War vielmehr seıne grundlegende theologische Erkenntnis, daß die
lutherische Ausprägung des christlichen aubens einer Konfessilons-
kirche neben anderen eführt hat, für dıe einzustehen ihm eboten schien

der anrhneı des Evangeliums willen Er hat dies miıt lauter un kräf:
tiger Stimme getan un zugle1iıc gewußt, daß viele ufgaben der Gegenwart
nNnur ZUSamM MeN, NUur Im Miteinander der Konfessionen gelöst werden kon
nen Die Okumenische Weite stand ihm fast eın en lang geradezu O-
nifiziert iın nachster Nähe VOTr en In seinem Freund un Landesbischof
anns ılje Er erlebhte S1e 1m Lutherischen un der sıch SLEeLS als eın
Teil der Okumene versteht, und spurte S1e im Auftrag der Außeren Mis
S1ION, der er als langjähriger Vorsitzender der Leipziger Mission entra
stelle Erlangen-Hildesheim) au{fs engste verbunden Wa  ;

Nach dem eımgan VOoO Johannes chulze erhielt ich VO  — einem Oku
meniker unseres Landes, dem Initiator der Aktion ‚„Brot für dıe e“
un rüheren Direktor der Ökumenischen Abteilung des Diakonischen Wer
kes der EKD un späteren Leıter der Oßner-Mission iın Berlin, Dr Chrı
stL1ian Berg, eıne rückschauende Würdigung seliner Persönlichkeit, WI1e er

un viele 1tstLreliter In jenen hrzehnten S1e in Erinnerung en Dieses
edenken aßt noch einmal diıe Weite un leie des Wirkens VON Johannes
Schulze aufleuchten:

„„Diesem Mann der Evangelisch-lutherischen ırche Hannovers SIan
unter den weltweiıten Pflichten der Christenheit UNserer re zweıfellos
der Lutherische Weltdienst hbesonders nahe Er emuühte sıch mıit nen,
daß innerhalb des Weltluthertums der deutsche Zwelg dıe VON der Glau
bensfamıilıe enegien Erwartungen nıcht enttaäuschte, sondern aufrichtig
und vVvO Herzen erfTullte br wußhte aber auch das komplizierte Eın
gebundensein der Iutherischen Kırchen heı Uuns In dıe Evangelische Kırche
In Deutschland, den Entwicklungen dıe mıit ‚Brot für dıe und
Dienste In Ubersee‘ eintraten, seine vOoO Unterstützung gewähren und
beı gebotenen Anlässen eidenschaftliche Plädoyers für diese u]gadben abzu-
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geben. lesen Balancea hat er In überzeugender geistlicher Re  IC  el
gemeistert un honnte arın vielen hirchenleitenden Brüdern auf verscChe-
enen Ebenen ein Vorbild selin. SO ırd UNns fehlen, un wır rauern dar-
Uber, daß nıcht mehr In UuNsere Mıiltte treten vermAdaßg. Größer aber als
Adıe Trauer ıst dıe Dan  arkeılt, daß er unlter UunNns und mıit uUuns seinen zenst
>  g  elan hat als ein Jünger esu Christi, der nu chauen darf, IUasSs Crau
ınd auf vielfaltige Weise ezeugtl hat

[)Das ahnrbuc 1971 des Martin Luther-Bundes ‚„„‚Lutherische Kırche In
der elt*® wurde dem damaligen Bundesileiter seinem Geburtstag
gewildmet. arın ıst, als erstes die Predigt abgedruckt, die er Vor nunmehr
25 Jahren 1Im Eröffnungsgottesdienst der Lutherischen Generalsynode
in annover ehalten hat, uüber ron 2017

Ich meine, daß seın Vermachtnis uns nicht klarer un verpflichten-
der ausgedrück werden kann als mıt diesem Wort der eiligen chrift
„Tretet hın un stehet, und sehet das Heil des Herrn, der mıiıt euch V

Was ist aber alle uUNnsere Arbeit auf dem e  e€e, Im Garten, ın der a 1Im
Hause, Im Streit, Im Regieren anders Gott, denn eın SOIC Kinder-
werk, dadurch Gott seine en e  e, Hause un! allenthalben
WI1. Es sınd unseres Gottes Larven, darunter er wiıll verborgen seın un
es tun Martin Luther
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